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Erscheinungsweise : Montag , Dienstag ,Donnerstag und Samstag mittag. FreiHaus 1 .85 , im Verlag abgeholt 1 .65,durch die Post 1 .65 zuzüglich 36 Dpf.
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Abbestellungen können nur bis 25 . aufden Monatsersten angenommen werden.
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Kampf zwischenRom undMoskau
Vatikanstadt (Sender Vatikan). DerSender des Vatikans erklärte am Sonntag¬abend zu der Drohung des Papstes , alle Kom¬munisten zu exkommunizieren , der Kampfzwischen Rom und Moskau habe das letzteStadium erreicht. Der Stellvertreter Christiauf Erden habe unwiderruflich Stellung ge¬nommen . Das Dekret mache allen Versuchenein Ende, die katholische Kirche und denkommunistischen Staat zu versöhnen.Der Vatikan-Sender erklärte , der Kampfder ungarischen Kirche unter derFührung von Kardinal Mindzenty habe we¬sentlich dazu beigetragen, das Dekret gegenden Kommunismus unvermeidlich zu machenDer Sender fuhr fort : „Ohne Zweifel wirdder Erlaß des Papstes dazu führen, daß dasLeidenskreuz des Katholizismus in Osteuropanoch schwerer wird. Aber das Dekret wirdauch die bisher fehlende geistige Unterlagefür das im Nordatlantik -Vertrag zusammen¬geschlossene Westeuropa bilden. “ Der Vati¬kan-Sender erklärte dann , daß sich der Mit¬telpunkt der kommunistischen Tätigkeit ge¬gen die Kirche gegenwärtig in der Tschecho¬slowakei befinde, wo die sogenannte natio¬nale katholische Kirche unter Führung vonAtheisten geschaffen werden solle .

Stellungnahme der SED
Berlin (Eigenbericht) . In einem längerenAufsatz nimmt das Zentralorgan der SED,„ Neues Deutschland “ zu dem Dekretdes Vatikans Stellung. Darin heißt es u. a. :
„Nicht genau informierte Kreise werdensagen : ,Was kann dieses päpstliche Dekretschon für Folgen haben?* Darauf ist sogleichau erwidern , daß in Italien und Frankreichhunderttausende kirchengläubige Christendter Kommunistischen Partei angehören undviele andere vor allem sozialpolitisch mitihr Zusammenarbeiten.
Diese Bewegung der Sogenannten „Fort¬schrittlichen Christen“ hat in jenen beidenLändern derartige Ausmaße angenom¬men, daß die päpstliche Kurie wieder¬holt vor ihr warnte und durch Exkom -~ mnnikationen eingrilf.

Auch einige Bischöfe gingen mit scharfenMaßnahmen gegen die „FortschrittlichenChristen“ vor. Nun glaubt der Vatikan diese
„Auflehnung“ nicht länger bändigen zu kön¬nen als durch das in solchen krisenhaften Si¬tuationen von ihm immer praktizierte Mittelder geistlichen Gewalt, der Drohung undAussperrung.

Die Bewegung der „Fortschrittlichen Chris¬ten " hat in der letzten Zeit aber auch inPcflen und Ungarn und der Tschechoslowakeibedeutende Fortschritte gemacht. Gegen dierenitente Haltung des Erzbischofs Beran vonPrag und anderer Bischöfe wurde in derTrchechoslowakei von der Mehrheit der fort¬schrittlichen und staatstreuen Geistlichen eine
„ Katholische Aktion “ gegründet,die mit der Staatsregierung einen „modusvivendi“

, einen Weg der Zusammenarbeit,finden wird . Wie schon oft gesagt , handelt essich in Ungarn und Polen und der Tschecho¬slowakei durchaus nicht um eine Kirchen¬oder gar Religionsverfolgung, wie es in denwestlichen Blättern immer wieder fälschlichdargestellt wird , sondern ganz allein um dieZurüdeweisung überspitzter und veralteter
Machtansprüche der katholischen Hierarchieauf den volksdemokratischen Staat .“

Politik und Religion .
Düsseldorf (Eigenbericht) . Das Exkom -

munikationsdekret des Papstes wurde gesternia einer Versammlung katholischer jungerMänner diskutiert . Die Anwesender erklärtensich mit der Entscheidung des Hl . Stuhlesnicht einverstanden , da sie darin eine gefähr¬liche Verquickung von Politik und Religionsehen.

März nächsten Jahres dauern . Die Aluminium¬werke beschäftigen zur Zeit 600 Arbeiter.
Internationale Gemeindekonferenz im Harz

Berlin (Eigenbericht) . Nach Mitteilungder britischen Mil .-Regierung hat in Hahnen¬klee im Harz eine internationale Gemeinde¬konferenz begonnen, zu der Großbritannien.Dänemark, Schweden, Norwegen und dieSchweiz Vertreter entsandt haben. Delegierteaus der amerikanischen und der britischenBesatzungszoneDeutschlands sowie aus West¬berlin sind ebenfalls anwesend.Die Konferenz soll einen Gedankenaus¬tausch zwischen den Vertretern der verschie¬denen Länder ermöglichen. Den deutschenDelegierten wird Gelegenheit gegeben , sichüber Fragen der Gemeindeverwaltung in dereinzelnen Staaten zu unterrichten.
Um das Schicksal der Deutschen in Polen
Hamburg (epd). Nach Mitteilung des

Internationalen Roten Kreuzes befinden sich
gegenwärtig in Polen und den unter polni¬scher Verwaltung stehenden Gebieten nochetwa 135 000 Deutsche, darunter etwa 2000 bis
3000 alte hilfsbedürftige Personen ohne An¬
hang. Die Zahl der elternlosen deut¬schen Kinder in Polen wird auf etwa
5000 geschätzt. In der Tschechoslowakei be¬
finden sich schätzungsweise noch 200 000 deut¬sche Personen.
Noch 1300 Kriegsgefangene in Jugoslawien

zurückgehalten
Erlangen (epd) . Die anhaltende Rück¬kehr von Kriegsgefangenen dürfe nicht den

Eindruck erwecken, daß sich die Betreuungder „Nachzügler“ weithin schon erübrige, er¬klärte der Leiter des Evangelischen Hilfs¬werks für Internierte und Kriegsgefangene,Bischof Heckei . Zu den von der Heimkehr
Zurückgehaltenen gehören auch die 1300 Ge¬
fangenen in Jugoslawien, die zu Beginn die¬
ses Jahres mit der Begründung von der Ent¬
lassung ausgeschlossen wurden, daß sie zu
Vernehmungen in Kriegsverbrecherprozessengebrauchtwurden, .Bischof HeckeJ weist daraufhin, daß für diese Gefangenen, die sich im
Vernehmungslager Vrsac befinden, die Mög¬lichkeit besteht , Briefpost und Paketezu empfangen . Die Post ist, mit Nameund Kriegsgefangenennummer versehen, an
Lager 233 , Vrsac/Banat (Jugoslawien)* zurichten.

Australischer Bergarbeiterstreik beendet .Die australischen Bergarbeiter haben ihre Ar¬beit wieder aufgenommen. Der Streik dauertedrei Wochen . Ministerpräsident Chifley hatte

die Arbeiter wiederholt vor den Folgen ihresAusstandes gewarnt.
Tschechische Minister nach Moskau. Sechstschechoslowakische Minister sind heute aufEinladung der sowjetischen Regierung zueinem längeren Ferien- und Studienaufent¬halt nach Moskau abgeflogen . Die Ministerwerden nach einem Besuch in der russischenHaupstadt nach dem Kaukasus Weiterreisen
Hinrichtungen in der Tschechoslowakei . Inder Tschechoslowakei wurden 5 Männer hin¬gerichtet, die im Juni wegen staatsfeindlicherTätigkeit, begangen durch angebliche Zu¬sammenarbeit mit dem britischen HauptmannWidush vom britschen Konsulat, unter An¬klage gestellt,worden waren . Wildush wurdeim März aus der Tschechoslowakei ausgewie¬sen.
Bomben im Hotel. Zwei nichtexplodierteBomben mit Zeitzündung wurden in demgrößten Hotel von Barcelona entdeckt. Siewurden ohne Zwischenfälle oder Verlusteentfernt .

Auslands-Investitionen
London (Eig. Bericht) . Die bekannte eng¬lische Zeitschrift „Financial Times“ kündigtean, daß in Kürze mit einer Anlage vonausländischem Kapital in West¬deutschland zu rechnen sei . Diese Aus¬lands-Investitionen würden aber zunächst nurgeringen Umfang haben. Vorher müßte eineRegelung der alten Auslandsschulden West¬deutschlands getroffen werden . Ein Land, dasseine Vorkriegs-Verpflichtungen nicht ein¬lösen könne, würde kaum als anlagesichererscheinen.
13 Städte von den Kommunisten erobert
Shanghai (BBC) . Der Oberkommandie¬rende der kommunistischen Streit¬kräfte in China , General Hu-Teh, er¬klärte gestern, die Ergebnisse der vergange¬nen 32 Jahre hätten gezeigt, daß die Sowjet¬union der beste und zuverlässigste Freunddes chinesischen Volkes sei . Sie werde ihremLande zur Autonomie verhelfen . China müssein ein fortschrittliches Land umgewandeUwerden.
Bei dieser Gelegenheit gab Hu-Teh be¬kannt , daß die Kommunisten auf ihrem wei¬teren Vordringen nach dem Süden 13 Städteerobert hätten . »

Abbau der Luftversorgung
London (Eigenbericht) . Ein Plan zur Ver¬

ringerung des Luftversorgungsdienstes fürBerlin wird zur Zeit von der britischen Re¬
gierung geprüft . Die Vorräte an Kohle unflLebensmitteln , die jetzt in Westberlin vor¬handen sind, dürften für drei Monate
ausreichen.

Der britische Plan seil den britischen Bei¬
trag zur Luftversorgung um ungefähr zweiDrittel verringern . Er soll ab 1 . September indrei Stufen durchgeführt werden . Die volle
Leistungsfähigkeit der Luftbrücke kennte je¬doch schätzungsweise innerhalb von 3 Mona¬ten wiederhergestellt werden.

Ein entsprechender Plan wird , wie verlau¬tet , von den amerikanischen ' Behörden
erörtert.
Statt Unterstützung künftig Kredite

für Berlin
München (Eigenbericht) . Über die Pläneund Ziele seiner Wirtschaftspolitik sprachWirtschaftsdirektor Dr . Erhard vor Stu¬denten der Technischen Hochschule . Zur LageBerlins sagte er, daß .noch in diesem Mo¬nat eine wesentliche Änderung für die Fi¬nanzhilfe der Stadt eintreten werde.
Die bisherigen Unterstützungenvon monatlich 90 Millionen Mark würden

im Juli um 15 Millionen und im Augustum 30 Millionen Mark gekürzt . Dafür
soll die Berliner Wirtschaft diese Summeals Produktionskredite erhalten .

Im Verlauf des Vortrags kritisierte Profes¬sor Erhard die — wie er sagte — wirtschafts¬
feindliche deutsche Steuerpolitik . Er betontedaß eine Steuerreform die erste Reformder Bundesregierung sein müsse.

Russen üben int Luftkorridor
Berlin (Eigenbericht) . Wie die russischenBehörden der Viermächte-Luftsicherheits-Stelle in Berlin mitgeteilt haben , finden mili¬tärische Übungen mit russischen Abwehrge¬schützen in einem der Luftkorridore statt .Ein Sprecher der Westmächte erklärte , dieWestmächte würden nicht protestieren , da inder Vergangenheit solche Proteste ergebnisloseeblieben sind.

Der Londoner Streik

Erste Sitzung der Ruhrbehörde

London (Eigenbericht ) . Das britische Ka¬binett erörterte in Anwesenheit des Trans¬
port- und des Ernährungsministers den Streikder Londoner Hafenarbeiter . Die Zahl derStreikenden hat sich über das Wochenendeauf etwa 15 300 erhöht . Über 9000 Mann ar¬beitet noch. Fast 7000 Soldaten sind bei der
Entladung von Schiffen eingesetzt .

Scharfe Kritik der Bevölkerung
London . Die Kritik an der Haltung derstreikenden Londoner Hafenarbeiter wird inweiten Kreisen der Bevölkerung immer stär¬ker. Sir William Lawther , der Präsident desBergarbeiter -Verbandes, sagte gestern, keine

Gewerkschaft könne diesen Streik gutheißen.
Der Streik verfolge das Ziel , die britischeWirtschaft zu ruinieren .
Londoner Kraftftahrer und Transportar¬beiter haben sich gegen den Sympathiestreikausgesprochen. Die streikenden Hafenarbeiterhatten sie aufgefordert , die von den Soldatenentladenen Lebensmittel nicht zu transpor¬tieren. *»

finanzieller Hinsicht an dritter Stelle.Im Zusammenhang mit außenpolitischenFragen sagte Queullle, er glaube nicht , daßauch nur ein einziger Franzose mit einem An¬greifer gemeinsame Sache machen würde
Dewey fordert Wirtschaftseinheit für

Westeuropa
New York (NBC). Thomas Dewey , derGouverneur des Staates New York, fordertein einer Rede, Westeuropa ebenso zu einer

Wirtschaftseinheit zusammenzu¬schließen wie es die Vereinigten Staatenseien . Zur Erreichung dieses Zieles sollten inerster Linie die Beträge des ERP verwendetwerden.
Dewey sagte weiter , die Unterzeichnungdes Atlantik-Paktes durch den Senat seiaußerordentlich wichtig und müßte daher vonallen Senatoren erfolgen. Falls dies nicht ge¬schähe , würde die Welt den Eindrude er¬halten, Amerika verleugne seine schicksals¬mäßige Verbundenheit mit der Sache derFreiheit.

Welche Schiffstypen darf Deutschland
haben?

London (BBC) . Am Montag begannen in
London die Sitzungen der Dreimächte-Kom -
mission, die die Vorschläge ausarbeiten wird,welche Schiffstypen Deutschlandüberdie zulässigen Arten hinaus zuerkannt wer¬den sollen.

Die Kommission wurde von ’ den Außen¬
ministern der drei Westmächte bei ihrer Zu¬
sammenkunft in Washington im April d. J
gebildet. Sie soll in einem Bericht feststellen,welche Typen von Frachtschiffen für Deutsch¬land nötig sind, auch wenn ihre Geschwindig¬keit und Tonnage die von den Außenmini¬stern festgesetzte Größenordnung über¬
steigen. Die Kommission wird auch zu ent¬
scheiden haben, ob gewisse Konstruktions¬merkmale verboten werden sollen, weil sie
sich zur Umstellung auf Kriegszwecke beson¬ders eignen

Die Kommission ist darauf aufmerksam ge¬macht worden , daß die Deutschland zuer¬kannte Handelsflotte in den Handelszweigenfür die sie gedacht ist, rentabel arbei¬ten muß.
Aufhebung der Bewirtschaftung in der

Sowjetzone ?
Berlin . Der SED-Vorsitzende, Wilhelm

Pieck , hat angekündigt , daß die Bewirtschaf¬
tung bis 1950 völlig aufgehoben werdenkönne, falls der laufende Zweijahresplan er- ,füllt werde . Offiziell wurde mitgeteilt , daßdie SED zurzeit zirka 8 Millionen Mitgliederzähle.

Dokumente klagen an
Düsseldorf (xx) . Die neue internatio¬nale Ruhrbehörde ist in Düsseldorf zu ihrerersten Sitzung zusammengetreten. Im Laufeder Konferenz wurde das Jahresbudget be¬

sprochen. Es waren anwesend Vertreter ausden USA , Großbritaniiien, Frankreich, Bel¬
gien, Luxemburg und den Niederlanden.Sir Gordon McReady, der britische Leiterdes Zweimächte-Kontrollamtes, hat bei den
Beratungen Westdeutschland vertreten , daserst nach Bildung einer Bundesregierungseine Delegierten entsenden wird.

Immer wieder Demontagen
Hamburg (XX ) . Die Hamburger Werft¬

aarbeiter protestierten gegen di? Demontagen .Die Belegschaft der Deutschen Werftfaßte eine Entschließung, in der sie sich ent¬schieden gegen den Abbau der Werft aus¬
spricht. In der Resolution heißt es :

„Kein deutscher Werftarbeiter wird sich
dazu hergeben, seinen eigenen Arbeits¬

platz zn demontieren.“
Düsseldorf (Eigenbericht). In den Ver¬

einigten Aluminiumwerken in Gre¬
venbroich begannen heute die Demontage -
Arbeiten . 12 Arbeiter einer Duisburger Fir¬
ma sind mit dem Abbau beschäftigt. Die De-
montagearbeiten werden voraussichtlich bis

Londoner Konferenz beendet
London (Eigenbericht) Die Geheimkon¬ferenz der Finanzminister des britischenCommonwealth wurde am Montag beendet.Die Finanzminister einigten sich in dieserSchlußsitzung über den Text eines Doku¬ments, das die für die Dominions vorgeseheneDollarkürzung enthält . Wenn die Regierun¬gen der Dominions diesen Vorschlag anneh¬men , ljofft man in kürzester Zeit die finan¬ziellen Schwierigkeiten der Sterlingblock¬länder beseitigen zu können.

*
London (Eigenbericht) . Clemens Attleeerklärte im Unterhaus , er werde für dieDauer der Abwesenheit des britischen Schatz¬kanzlers Sir Stafford Cripps das Schatzamtpersönlich übernehmen . Cripps wird sich zueinem 6-wöchigen Kuraufenthalt in dieSchweiz begeben.

Frankreich an dritter Steile
Paris (Eigenbericht). Ministerpräsident

Q u e u i II e erklärte gestern , Frankreich habejetzt eine der festesten Währungender Welt. Im September des vergangenenJahre , sagte Queuille, stand Frankreich amRande des Bankrotts , aber heute steht es in

Uber die Veröffentlichungeiner Anzahl vonDokumenten aus den sogenannten Geheim¬archiven des früheren deutschen AuswärtigenAmtes und der Reichskanzlei, über die wirgestern berichteten, liegen verschiedene Be¬richte in der englischenPresse vor. So schreibtder „D a i 1 y T e 1 e g r a p h“ zu der Veröffent¬lichung .
„Gestern wurden in Washington 799 erbeu¬tete Dokumente aus den Geheimarchiven desdeutschenAuswärtigen Amtes und der Reichs¬kanzlei veröffentlicht. Die Dokumente werfenein Licht auf die unmittelbaren Ur¬sachen des zweiten Weltkrieges .Einige der Enthüllungen waren von einemderart sensationellen Charakter ,daß man zunächst angenommen hatte , ge¬fälschte Dokumente seien in die Archive ein¬geschmuggelt worden, um dadurch Uneinig¬keit unter den Alliierten zu verursachen. DieGlaubwürdigkeit der Dokumente steht aberjetzt völlig fest.Der gestern veröffentlichte erste Band vonsechs Bänden, die die Krieesiirsacbon hoh» .

dein, hat den Titel : „Von Neurath Dis Ribben-trop 1947—1938“. Darin werden die Ereig¬nisse bis zur Münchener Konferenz im Sep¬tember 1938 behandelt .“Der „News Chronicle “ läßt keinenZweifel, daß durch die Dokumente auch alli¬ierte Politiker belastet werden . Das Blattschreibt:
„Die jetzt veröffentlichten deutschen Doku¬mente stellen nicht nur eine scharfe Anklagegegen die seinerzeitigen deutschen Führer,sondern auch gegen einige britische und ame¬rikanische Politiker dar. .
Politiker in wichtigen Stellungen lehnten esin den Vorkriegstagen hartnäckig ab, den ge¬gebenen Tatsachen ins Auge zu sehen. Eswäre töricht, wollten wir heste wieder war¬nende Stimmen außer acht lassen. . . . DieDemokratie muß ihren Vertretern Vertrauenschenken. Aber sie darf sich niemals vollstän¬dig einer kleinen Gruppe ausliefem . Wir müs¬sen uns immer darüber klar sein, daß derPreis der Freiheit ständige Wachsamkeit ist “
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Die Massenmorde uon nalyn - immer noch ein Rätsel?
Neues Beweismaterial veröffentlicht — Keine

Rede mehr von einer deutschen Schuld
Am 13. April 1943 teilte der deutsche Rund -

fuhk mit , daß deutsche Truppen bei Smolensk
Massengräber von ungefähr 10 000 polni¬schen Offizieren im Walde von Katyn ent¬
deckt hatten . Es wurde weiter dazu bemerkt ,daß die Polen offenbar im April und Mai 1940in russischer Gefangenschaft ermordet worden
waren . Dies war die erste Nachricht voneinem der schejjßliehs ten Uriegs -
verbrechen , dessen restlose Klärung je¬doch nach Auffassung mancher Kreise auch
heute immer noch aussteht . Denn zwei Tagenach der deutschen Meldung nannte der rus¬
sische Rundfunk diese Mitteilungen „Lügen¬
produkte “ und vom Internationalen Militär¬
tribunal in Nürnberg wurde das Verbrechen
von Katyn den Deutschen , zur Last
gelegt , ohne daß allerdings in eine n der Ur¬
teilssprüche dieser Vorwurf wiederkehrte .
Auch für das Internationale Militärtribunal
war also eine deutsche Schuld an Katyn min¬
destens nicht bewiesen .

Was ist nun von beiden Seiten zur Auf¬
klärung des Verbrechens geschehen ? Von der
deutschen Kriegführung wurde sofort nach
Aufdeckung der Massenmorde eine Kom¬
mission von 12 Ärzten und Wissenschaftlern
gebildet , darunter auch verschiedene Auslän¬
der aus den besetzten Ländern und dem neu¬
tralen Ausland , um eine Untersucht ng durch¬
zuführen . Diese Kommission gab am 30. April
1943 eine Erklärung heraus , in der sie fest¬
stellte , daß niemand anders ais die Russen
die Morde von Katyn begangen haben konn¬
ten . In den 7 Beweisgründen wurde u . a . aus¬
geführt , daß unter den Papieren , die bei den
Toten aufgefunden worden waren , keines
später datiert war als mit April oder Mai
1940. Auch trugen die Toten noch Winter¬
kleidung , was nicht der Fall gewesen wäre ,
wenn sie , 1vie die Russen behaupteten , erst
im August 1941 von den Deutschen erschos¬
sen wurden . Schließlich , um nur noch einen
letzten Beweisgrund zu nennen , waren die
Opfer alle durch Genickschuß erledigt wor¬
den , der offiziellen russischen Methode der
Liquidierung .

Polnische Enthüllungen
Natürlich hatten auch die Polen ein un¬

mittelbares Interesse an der Aufdeckung des
Verbrechens . Und tatsächlich hatten die Be¬
mühungen der polnischen Exilregierung , etwas
über das Schicksal ihrer in russischer Gefan¬
genschaft geratenen Landsleute zu erfahren ,
schon zwei Jahre vor der Aufdeckung der
Katyner Massenmorde eingesetzt :

1939 hielten die Russen etwa 250 000 Polen
in Gefangenschaft , die auf ca . 100 Lager ver¬
teilt waren . Im Oktober 1939 wurden drei
reine Offizierslager gebildet mit rund 15 000
Insassen . Der frühere polnische Ministerprä¬
sident Stanislaus Mikolajczyk machte in sei¬
nem Buch „Der Raub von Polen “ darüber
nähere Mitteilungen . 1941 endlich versuchte
die polnische Exilregierung Auskunft über
das Schicksal dieser 15 000 Offiziere zu be¬
kommen . Jedoch vergeblich . Von den Russen
wurden vverschiedene widersprechende Aus¬
künfte gegeben , und schließlich trug der pol¬
nische Botschafter in Moskau , St . Kot , die
Angelegenheit Marschall Stalin direkt vor . .
Stalin telephonierte nach Kots Bericht un¬
mittelbar mit dem NKWD und gab nach dem
Gespräch dem ' Botschafter keine weitere Aus¬
kunft . .

von den Küssen niemals etwas Ernsthaftes
zur Aufdeckung der Massenmorde unternom¬
men wurde , und daß die Untersuchungskom¬mission , die sie bildeten , lediglich aus Sow¬
jetbürgern bestand . Eine internationale Un¬
tersuchung wurde nicht erlaubt .

Neues Material veröffentlicht
Dies waren insgesamt die Tatsachen , die

der internationalen Öffentlichkeit bisher über
Katyn bekannt waren . Nun hat aber ein
amerikanischer Journalist namens Julius E p-
stein die Frage erneut aufgegriffen und
durch selbständige Untersuchungen weiterzu¬
führen versucht . Was er an weiterem Be¬
weismaterial vorbringt , genügt wohl , um
auch den letzten Verdacht in dieser Sache
von Deutschland zu nehmen .

Epstein fand in einer Veröffentlichung der
schwedischen Zeitung „Dagens Nyeter “ vom
13. 2 . 1948 neue wichtige Einzelheiten über
die Vorgänge rund um Katyn .

Sechs der Mörder ermittelt !
Nach den Mitteilungen dieses Blattes wurde

der . Krakauer Rechtsanwalt Reman Martini
im Jahre 1947 vom polnischen Justizminister
mit einer Untersuchung beauftragt , die
die endgültige Schuld der Deut¬
schen an dem Massenmord vvon Katyn er¬
weisen sollte . Bald wurde es jedoch dem
Rechtsanwalt klar , daß die Untersuchung g e-
rade das gegenteilige Ergebnis 1
wie es gewünscht wurde , haben mußte . Ja ,

in Ergänzung des bisher auf deutscher
Seite vorliegenden Materials vermochte
er sogar sechs NKWD-Offiziere zu iden¬
tifizieren , die an den Hinrichtungen be¬
teiligt waren . Ihre Namen sind : Löw Ry-
bak , Chaim Fineberg , Abraham Bomso -
vich, Boris Kutsow , Iwan Siekanow und
Osip Lisak .

V%n dem polnischen Rechtsanwalt wurde
ferner festgestellt , daß die polnischen Offi¬
ziere mit Pistolen deutscher Herkunft er¬
schossen worden waren (Geco 7,65 D ) , die auf
Grund des Rapallo -Vertrages in großen Men¬
gen an Rußland geliefert worden waren .
Wohl absolut zutreffend bemerkte er dazu ,daß wenn die Deutschen die Morde ausge¬
führt hätten , sie dazu wohl schwerlich ihre
eigenen Waffen , sondern russische , von denen
sie bereits vviele erbeutet hatten , benützt
hätten .

Sein neugefundenes Material trug der
Rechtsanwalt dem Minister Swiatknwski

vor . Wenige Tage später wurde er in seiner
Wohnung durch zwei junge , fanatisierte pol¬
nische Kommunisten ermordet . Die Mör¬
der wurden verhaftet , aber bald darauf ent¬
kamen sie aus dem sonst vorzüglich be¬
wachten St . Michael -Gefängnis in Krakau .

Die Mitglieder der internationalen Unter¬
suchungskommission bestätigen

Neben dem Zusammentragen und der Ver¬
öffentlichung dieses neuen Beweismateriais
(in der „New York Herald Tribüne “ ) hat
Julius Epstein noch ein Übriges getan . Er
wandte sich an die Mitglieder der seinerzeit
von den Deutschen einberufenen internatona¬
len Untersuchungskommission und legte je¬
dem einzelnen Mitlgied drei Fragen vor :

1 . Übte die deutsche Regierung irgend
einen Druck auf Sie vor oder während
ihrer Untersuchung aus ? 2. Vertreten Sie
auch heute noch die gleiche Meinungwie in dem am 30. April 1943 in Smolensk
Unterzeichneten Protokoll ? Und 3 . Sind Sie
bereit , vor einem amerikanischen Kongreß -
Komittee gegen die Mörder von Ka¬
tyn auszusagen ?

Von den Antworten , die Epstein erhielt ,seien nur jene von Professor P a 1 m i e r i von
der Universität Neapel und von Dr . F . Nä¬
vi 11 e von der Universität Genf angeführtProfessor Palmieri schrieb :

„Ich bemerkte keinerlei Druck seitens der
deutschen Regierung vor oder nach unse - ■
rer Untersuchung “ und betonte , „daß es
auch heute keinerlei Abänderungdes damals Unterzeichneten Protokolls
geben würde “.

Dr . Naville schrieb :
1. Keine Regierung , weder die deutsche
noch eine andere hat versucht , irgend einen
Drude auf mich im Zusammenhang mit
der Untersuchung des Katyn -Falles aus¬
zuüben . 2. Ich habe meine Auffassung
nicht geändert und bin daher auch wei¬
terhin von der Richtigkeit des Protokolls
das ich im April 1943 in Smolensk unter¬
zeichnet habe , überzeugt .

Im dritten Punkt seiner Antwort erklärt
sich der Gelehrte schMeß ’ ich bereit , vor einem
amerikanischen Komiltee auszusagen .

Mit diesen Erklärungen international an¬
gesehener Wissenschaftler , die nur noch ein¬
mal bestätigen , was sie schon vor mehr als
6 Jahren feststellten , und mit dem von Julius
Epstein neu veröffentlichten Material dürfte
wohl der letzte Schatten eines Verdachtes
von Deutschland und dem deutschen Volk
genommen sein , den Massenmord von Katyn
begangen zu haben . H . R.

Bischöfe machten sich ihr Bett selbst
Von Bischof D, Otto Dibelius

Die Tagung des Zentralausschusses
des Weltkirchenrates , zu der der
Bischof von Chichester eingeladen hatte , ging
am Montag zu Ende . An ihr nahmen von deut¬
scher Seite sechs Geistliche teil , darunter der
Bischof von Berlin D . _ Otto Dibelius . Er rich¬

tete im Laufe der Tagung einen ..leidenschaft¬
lichen Appell an die Kirchen zuf Freiwilligen
Einigkeit ; denn : , .Einigkeit als Folge von Zwang
und Gewalt bringt keinen Segen , sondern
Fluch “ .

Der Gastgeber , Bisdiof von Chichester . er¬
klärte zu dem Problem „Christentum und Kom¬
munismus “ : „ Meiner Meinung nach kann das
Mitglied einer christlichen Kirche nicht gleich¬
zeitig Mitglied der kommunistischen Partei
sein .“

Bischof D . Otto Dibelius hat über die Tagung
soeben folgenden Bericht gegeben :

Es ist nun ein Jahr her , daß auf der Welt -
kirehenkonferenz in Amsterdam der Weltrat

man einen Zentralausschuß von 90 Mitglie¬
dern gewählt , der sich jedes Jahr einmal ver¬
sammelt und nu£ die eigentliche Vertretung
aller Kirchen der Welt darstellt . Zu dieser
Vertretung gehören sechs Deutsche : außer ,
mir der bayerische Landesbischof Meiser .
dann Kirchenpräsident Niemöller , Landes¬
präsident D. Lilje aus Hannover , der refor¬
mierte Moderator Dr . Niesei und endlich ein
Mitglied der Brüdergemeine , Pastor Rencke -
witz aus Bad Boll . Vorsitzender ist der Bi-
sch'öf von Chichester . Dieser hat die erste Ta¬
gung des Zentralausschusses an seinen eige¬
nen Bischofssitz eingeladen .

Chichester ist — wie so viele andere Bi¬
schofssitze aus dem Mittelalter — heute nur

Das weitere Material , das Mikolajczik hie¬
zu anführen kann , besagt , daß nach Mittei¬
lungen eines russischen Offiziers , der bei der
Sowjet -Botschaft in London tätig war , Stalin
selbst den schriftlichen Befehl zur „Liqui¬
dierung “ der Polen gegeben habe , daß die
Weisung aber ebenso wie Erschießung auch
Deportation nach Sibirien bedeuten konnte .
Vom NKWD wurde jedoch die Weisung zum
Erschießen herausgelesen .

Mikolajczyk weist ferner darauf hin , daß

der Kirchen , oder wie er sich offiziell nennt ,
„Der Oekumenische Weltrat der Kirchen “,
feierlich beendet worden ist . Es war damals
in Amsterdam eine große Versammlung von
mehr als tausend Vertretern der Kirchen aus
aller Welt . Eine solche Versammlung kann
natürlich nicht alle Jahre zusammengebracht
werden . Wenn sie alle fünf bis zehn Jahre
zusammenkommt , dann ist das das höchste ,
was denkbar ist . Für die Zwischenzeit hat

ein kleines Landstädtchen vielleicht von
17 000 Einwohnern . Aber es hat eine hübsche
Seminaranlage , die gegenwärtig als kirch¬
liches Lehrerinnenseminar dient und in der
100 Teilnehmer bequem untergebracht wer¬
den können . Und eben darauf , daß alle Teil¬
nehmer unter einem Dach wohnen , kommt
es für solch eine Versammlung an : denn eine
Vertretung der ganzen kirchlichen Welt muß
ja so etwas bilden wie eine brüderliche Ge¬

meinschaft , und das kann nicht zustande
kommen , wenn nicht die Teilnehmer , die aus
aller Herren Länder auf weiten Reisen für
acht Tage Zusammenkommen — aus Süd¬
afrika , aus Indien , aus China , aus Amerika ,
aus Australien und allen europäischen Län¬
dern —, nicht den ganzen Tag über Zusam¬
mensein können und eine Lebensgemein¬
schaft bilden , wozu dann natürlich auch eine
Kapelle gehört , in der man sich morgens und
abends zusammenfinden kann .

Natürlich geht es in einem solchen Semi- ,
nar sehr einfach zu . Wir Teilnehmer lasen
schon bei unserer Anreise in Londoner Zei¬
tungen die dicke Überschrift „Bischöfe müs¬
sen sich selber ihr Bett machen “

, was sie
dann auch alle mit gutem Humor getan ha¬
ben .

Nun darf man nicht erwarten , daß eine
solche Tagung jedesmal weltbewegende Ent¬
schlüsse faßt . Der Oekumenische Rat der
Kirchen hat ja seinen Mitgliedskirchen nichts
zu befehlen . Er kann nur dazu helfen , daß
•nan sich gegenseitig kennen und verstehen
lernt , und daß man zuverlässige Berichte
über das bekommt , was in den einzelnen
Kirchen vor sich geht . Der Ausschuß kann
bitten und empfehlen , und wenn es sich ein¬
mal herausstellt , daß alle einig sind , dann
kann er das auch in einer Resolution zusam¬
menfassen . Aber gezwungen werden kann
niemand zu irgend etwas . In diesem Punkt
gleicht der Weltrat der Kirchen durchaus

» dem Rat der Evangelischen Kirchen in
Deutschland . Ja , diese Parallele spielte jetzt
sogar in Chichester eine gewisse Rolle.Früher teilte man die Kirchen der Welt
ganz unbefangen nach Ländern und nach
Erdteilen ein . Jetzt ist man einander näher¬
gekommen , und da hat sich das Bedürfnis
herausgesteilt , daß diejenigen Kirchen , die
das gleiche Glaubensbekenntnis haben , quer
über die Welt hin zusammenstehen wollen .

Die größte Aufmerksamkeit wurde auf der
Tagung natürlich denjenigen Kirchen ge¬
widmet , die besondere Schwierigkeiten hat¬
ten . Aus Ungarn war niemand da . Aber
aus der Tschechoslowakei war Prof .
Romatka gekommen von der theologischen
Fakultät in Prag . Er gab sich verständlicher¬
weise alle Mühe , die anderen Teilnehmer
davon zu überzeugen , daß in der Tschecho¬
slowakei alles durchaus hoffnungsvoll sei . In
den Kirchen habe man doch Freiheit für
das kirchliche Leben , und es sei nun ein
neues kirchliches Bewußtsein im Entstehen ;ein neuer religiöser Ernst sei zu spüren . Das
sei alles eine durchaus erfreuliche Folge der
gegenwärtigen Verhältnisse . Diese Art der
Darstellung hat ihm gewiß niemand übel¬
genommen . Aber die Erkenntnis , daß ein
totaler Staat , er mag noch so viel von reli¬
giöser Freiheit sprechen , eine innerlich un¬
abhängige Kirche nicht ertragen kann und
daß andererseits eine Kirche innerlich
unabhängig sein muß und sich darum
niemals in den Dienst eines totalen politisch
ausgerichteten Staates stellen darf , diese Er¬
kenntnis ist doch heute so allgemein , daß
sie auch in Chichester in einer Resolution
zum Ausdruck gekommen ist . Darauf , daß
die Kirche eine christliche Erziehung der
Kinder verlangen muß , wurde besonderer
Wert gelegt .

Die Teilnahme und die Hilfsbereitschaft
den Deutschen gegenüber war allgemein .
Man darf daran gewiß keine politischen Er¬
wartungen knüpfen . Aber ganz nutzlos mag
es doch nicht sein , daß sich die Kirchen der
Welt in voller Einmütigkeit für eine Hilfe
für die deutschen Flüchtlinge
ausgesprochen haben . Alles in allem : es war
eine schöne und fruchtbare Tagung , von der
alle Teilnehmer dankbar nach Hause zu-
rüekkehren .

FITER HILTEN
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21 . Fortsetzung
Lloyds abwartende Stimmung ging in Gereizt¬

heit über . Er holte tief Atem und nahm sich vor,unter keinen Umständen das erste Wort zu sagen.
Mr. Libbery mochte denselben Entschluß ge¬faßt haben . Er langte unter den Zeitungen und

Zeitschriften nach der neuesten Nummer der
„Vogue“ und begann zu blättern . Er überschlugdie großartigen Anzeigen von Auto- , Parfüm-,Wäsche- , Zigarren- und Zahnpastafabrikanten und
fuhr auf einmal beim Anblick eines ganzseitigen
Bildes leicht zusammen.

„Mr. Libbery-Owen und Desiree Girard der
Folies Paris auf einem Morgenspaziergang im Bois
de Boulogne.

“
Libbery konnte sich mit dem besten W'illen

nicht erinnern, mit Desiree jemals im Bois gewesenzu sein . Er sah sich strahlend vergnügten Gesichts
fröhlich ausschreiten. Desiree Girard hatte einge¬
hängt und schritt lächelnd an seiner Seite. Sie
zeigte das entzückende Lächeln, das die Pariser
zuerst an ihr entdeckt haben wollen — zum min¬
desten behauptete das Monsieur Roumegouse, der
Direktor der Folies. Sie schien sehr glücklich zu
sein.

Nun , wenn ein Großfinanzmann es haßt , daß
sein Name -in den Zeitungen überhaupt genanntwird, so haßt er es noch viel mehr, der Welt im
Bilde vorgeführt zu werden. Wer hatte diese Biid -
montage gemacht? Wie kam sie in diese Zeitung?
Man würde dem Blatt die Anzeigen entziehen, oh ,man hatte Mittel! Aber schlimm genug, es würde
jetzt Klatsch und Getuschel geben, und Wallstreet
würde lauschen.

Libbery rollte die Zeitschrift zusammen und
hielt sie mit der Faust umspannt. Lloyd sah die
Bewegung. Nun würde es kommen.

„Ich war heute nachmittag in Compiegne“
, be¬

gann Libbery.
Lloyd runzelte die Stirne. Was ging ihn das

schop an ! Er schwieg gespannt.
„Was hijben Sie eigentlich gegen das England¬

geschäft ,
"Mr. Lloyd?“ fuhr Libbery fort.

„Habe ich das nicht deutlich gemacht?“ Lloyds
Stimme rollte

Libbery schwieg eine Weile. „Von zwei Geg¬
nern kann nur einer siegen“

, sagte er mit seiner
gewohnten einförmigen Stimme.

Lloyd blickte unter seinen schweren Brauen
hervor.

„Wer sind hier die Gegner?“
„Sie und — die Engländer .

“ Libbery machte
einen Mund, als wolle er pfeifen.

„Wpllen Sie damit , sagen, daß ich verloren
habe?“ Lloyd bog ein Lineal zwischen den Händen.

„Sie nehmen“
, erklärte Libbery , „den ganzen

Spaß aus dem Geschäft .
“

„Den was . . . ?“
„Den Spaß!“
„Soso, den Spaß.

“ Es gab eine winzige Pause,dann hieb Lloyd die Faust auf die Tischplatte,
„den Spaß!“

Mr . Libbery lächelte .
„Ich will Ehrlichkeit im Geschäft und Sicherheit" ,

Lloyd klatschte das Lineal auf den Tisch , „Sicher¬
heit !“ wiederholte er.

„Oh, Sicherheit “
, echote Liblrery, „Sicherheit ist

ein flußabwärts schwimmender toter Fisch !“ Da¬
mit entrollte er wieder die Zeitung und betrachtete
sein Bild .

Lloyds Mundwinkel zuckten . Er schwieg .
Libbery seufzte. „Ich habe heute nachmittag die

,BALOC ‘ gegründet .
“

Langsam legte Lloyd seine Füllfeder aus der

Hand, peinlich genau und betont. Es gab Neues
zu hören. Er lehnte sich zurück .

„Was haben Sie gegründet?“ fragte er um einen
Grad zu unverdächtig.

„Die British -American -Libbery-Owen Company',London und New York, die .BALOC '
.
“

„BALOO "
, so — die ,BALOC ‘

, — .BALOC ' Ü
Womit? “ Lloy hielt an sich, um ruhig zu bleiben.
„Womit?“

„Ich habe schon vor einiger Zeit Antrfscheine
in Höhe von 10 Millionen Dollars drucken lassen .
Sehen sehr gut aus , Kupfertiefdruck.

“
Lloyd schwankte zwischen Emst und Spott und

erwog, ob er einen Narren oder Betrüger vor sich
habe . Er faßte zunächst Geduld.

t ,Anteilscheine , für zehn Millionen Dollars An¬
teilscheine ! Darf ich fragen, welche Bank löst diese
Anteilscheine ein ?“

„Die Holdinggesellschaft Libbery-Owen“
, ant¬

wortet Libbery mit größter Einfachheit, „und
natürlich jede beliebige Bank .

“
Lloyd war blaß geworden. Die Hold:nggesell -

schaft Libbery-Owen hielt Aktien und Anteil¬
scheine einiger Dutzend großer Betriebe in ihren
Tresors . Lloyd hatt? diese Dachgesellschaft selbst
gegründet. Aber das waren Betriebe, die dastan¬
den , die man sehen konnte. Betriebe, die etwas
erzeugten und deren Erzeugnisse wiederum an¬
dere Betriebe, innerhalb des Konzerns verwende¬
ten , veredelten, weiterverarbeiteten. Da war jederCent, Centime. Pfennig , Penny nachweisbar und
in seiner Wirkung festzustellen. Das waren Be¬
triebe mit Arbeitern und Arbeitern . . . „BALOC “!
Wo war der S:tz dieser Firma, wo waren die
Büros ? Wo die Werke, die zehn Millionen Kredit
beanspruchen konnten, wo überhaupt der erste
Ziegelstein , die Maschinen , die Jngenieure und
Wissenschaftler ? Was erzeugt diese, diese . . .
. ,LOC“

. . . verdammt nochmal . . . „BALOC “?
Im Augenblick durchschaute Lloyd das ganze

„Geschäft “
. Er wußte , daß es an allen Ecken Läu-

scher gab, die , im Dienst und Sold des Equitable
Exchange Trusts stehend, jedes Wort, jede noch
so geheimgehaltene Unterredung sofort an Baxler
kabelten.

Lloyd sah die Arbeit seines Lebens gefährdet,er sah sich selbst iD einen Finanzskandal gerissen .

Er müßte sofort, in dieser Minute, seinen Posten
als Vizepräsident der Libberv-Otven -Chemical-
Industrie Ine. zur Verfügung stellen. Er müßte
augenblicklich sein eigenes großes Vermögen aus
dem Geschäft ziehen.

Lloyd starrte auf Libbery . Libbery fühlte LloydsBlicke wie heiße Wellen über sein Gesicht huschen .Er lächelte, blätterte in seiner Zeitschrift und kam
von seinem Bilde nicht los.

Zu dieser Stunde — Lloyd bildete sich nichts
ein — würde Baxter bis in jede Einzelheit genaubereits von diesem „BALOC “-Geschäft Nachricht
haben . Lloyds Schläfen pochten. War Libbery irr¬
sinnig geworden?

Was wäre aber damit genützt , überlegte Lloyd,wenn ich meinen Platz verließe und mein Ver¬
mögen zurückzöge? Nichts ! Durch die Zurück¬
ziehung oder Zurverfügungstellung meiner Anteile
würde Libbery-Owen Inc. nur geschwächt werden.Die Börsennotierung würde stürzen. „Lloyd ausdem amerikanischen Chemietrust ausgesdiieden!“
Er sah schon die Schlagzeilen der Handelsnachrich¬
ten . Überall grinste ihm das fleischige Bulldoggen¬
gesicht Baxters entgegen.

F,r mußte bleiben. So leicht sollte es Baxter
rieht haben ! Die stärkeren Nerven und der längereGeeiltem mußten siegen . Und die Ehrlichkeit ! Er
best' -SB zu schweigen und zu handeln.

Libbery kam unterdessen von dem Titelbild
nicht los .

Lloyd drückte auf einen Summerknopf. Ruth trat
ein . Sie stand dicht neben Loyds Schreibtisch . Er
schob ihr ein Bündel Briefe zu. Obenauf den Ver¬
trag des Dr . Thomas Liberten.

Libbery starrte auf .einmal über den Rand der
Zeitschrift hinweg auf Ruth. Er war bei ihrem
Eintritt erschrocken : Das war ja Desireel War das
nicht Desiree?

Ein Geräusch veranlaßte Ruth aufzusehen.Da saß ein Mann, von dem hinter der Zeit¬
schrift hervor nur die Augen zu sehen waren.Weit aufgerissene, große, dunkle und erschreckend
grausame Augen, die starr und durchdringend auf
ihr ruhten . Einen Augenblick stockte ihr der Atem,sonst hätte sie einen Schreckenslaut nicht zurück¬
halten können. Wie der schaute! Hu . . . I

(Fortsetzung folgt.)
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Süötueftbeuffcfje* 3tacf)ricf)ten
Mannheim . Ein Schwerverletzter , der von

einer Schiffsschraube erfaßt worden war,konnte geborgen werdej^ und wurde ins
Kpnkenhaus gebracht.

Der Sohn erschlug seinen Stiefvater
Waldshut . Acht Monate Gefängnis ver¬

hängte das Schwurgericht Waldshut über eine
45 Jahre alte Witwe mit sieben Kindern. Sie
hatte ihren ältesten Sohn zum Totschlag
ihres zweiten Mannes, mit dem sie ständig
im Streit lebte, aufgefordert . Als der Mann
■sie während einer Auseinandersetzung mit
einem Holzscheit schlug , rief sie die beiden
ältesten Söhne zu Hilfe Der Vierzehnjährige
ergriff eine Haue und brachte seinem Stief¬
vater eine schwere Verletzung am Hinterkopf
bei, die den Tod des Mannes herbeiführte .

Der Tod in der Kriesgrube
Pfullendorf . Ein zwanzigjähriger Land¬

wirt kam in Herdwangen auf tragische4Weise
ums Leben. Er fuhr mit einem Ochsenge¬
spann in die Kiesgrube , um Kies zu ho¬
len. Da der Mann nach längerer Zeit nicht
zurückkam, ging man zur Kiesgrube und
fand , daß eingestürzte Kiesmassen ihn be¬
graben hatten . Der Tote konnte erst nach
mehreren Stunden geborgen werden.

Für Kinder erleichtertes Einreise-
Verfahren für das Saarland

Baden - Baden . Für Kinder aus Deutsch¬
land , die ihre Ferien bei ihren Verwandten
im Saarland verbringen wolkn , ist ein
erleichtertes Einreiseverfahren geschaffen

-worden. Dies teilt das Informationsamt
der Regierung des Saarlandes mit . Als nahe

Verwandte der Kinder werden ange¬
sehen : Eltern , Großeltern , Geschwister, On¬
kel und Tanten . Der Aufenthalt im Saarland
ist auf sechs Wochen beschränkt . Die
Kinder müssen beim Grenzübertr ;tt zwei
Bescheinigungen vorlegen: die eine
(mit Lichtbild) hat der Bürgermeister ihrer
Heimatgemeinde auszustellen , woraus hervor¬
geht , daß das Lichtbild das Kind darstellt ,und daß die Eltern oder Erziehungsberechtig¬ten mit dem Aufenthalt des Kindes bei_Ver-
wandten im Saarland einverstanden sind. Die
zweite Bescheinigung muß von den im Saar¬
land wohnenden Verwandten beim Bürger¬meister ihrer Heimatgemeinde beschafft wer¬
den , die aussagt, daß sie mit dem Kind in
engem verwandtschaftlichem Verhältnis stehe“
und daß sie bereit sind, das Kind während
der Dauer der Ferien aufzunehmen.
/

Wertungssingen der Pfinztal -Sänger
Weingarten . In der Kärcherhalle in Wein¬

garten versammelten sich etwa 1500 Sänger
zum Wertungssingen in Anwesenheit von
Oberregierungsrat Heß, dem Präsidenten des
Bad. Sängerbundes . Die Bedeutung der Ge¬
sangvereine für die Volkskultur wurde vom
VorsitzendenSchucker zum Ausdrude gebracht.

AUS KARLSRUHE
Fahrerflucht

Karlsruhe . In zwei Fällen versuchten Auto¬
fahrer , die beim Überholen gegen Radfahrer
gestoßen waren , sich durch Flucht ihrer Ver¬
antwortung zu entziehen . Der eine Unfall er¬
eignete sich zwischen Grötzingen und Dur¬
lach , wobei die Radfahrerin eine Gehirner¬
schütterung erlitt . Der Fahrer konnte in
Karlsruhe festgestellt werden . Bei dem an¬

deren Unfall in der Kaiserallee konnte der
flüchtige Kraftfahrer bei der Verfolgung ein¬
geholt werden.

Ein leichtsinniger Toto-Spieler
Karlsruhe . Ein Mann gewann vor eini¬

gen Monaten beim Fußball-Toto die ansehn¬liche Summe von über 18 000 DM . DieserTage meldete er sich bei der Stadtverwaltungin Karlsruhe mit dem Antrag auf Für¬
sorgeunterstützung . Das gewonneneGeld hatte er in der Zwischenzeit in leicht¬
sinniger Weise verbraucht. Das Wohlfahrts¬amt lehnte den Antrag des Mannes ab .

Schwurgericht wieder eingeführt
Nach 9 Jahren fand am 18. Juli im Land¬

gericht zum ersten Mal wieder ein Schwur¬
gericht statt . Das Gericht besteht aus 3 Be-
rufsrichtem und 6 Geschworenen. Bei dem
ersten Verfahren der neuen Sitzungsperiodewar Otto Jüngst aus Unterreichenbach bei
Calw wegen Mordversuchs und versuchten
Raubs an| eklagt . Der 29- jährige Angeklagteist kaufmaiinischer Angestellter . Während er
in Gefangenschaft war , hatte sich seine Frau
mit einem anderen Mann eingelasssen, so daß
die Ehe 1946 geschieden wurde . Ende 1948
fuhr er nach Karlsruhe . Einer Dirne, die er
aufs Zimmer begleitete , schlug er hinterrücks
mit einem Hammer auf den Kopf. Da sie
noch um Hilfe schreien konnte , wurden die
Hausbewohner alarmiert und der Angeklagtekonnte festgenommen werden . Alle Bekann¬
ten aus der früheren Zeit stellten ihm bei
der Zeugenvernehmung ein gutes Zeugnisaus . Das medizinische Gutachten erklärt ihn
als verantwortlich für die von ihm einge¬standene Tat . Mit der Urteilsverkündung ist
heute zu rechnen.

Aus der Stadt Ettlingen
Obstsammelstelle EttlingenAm Montag, den 18. Juli 1949 , abends

18 Uhr , wurde die Obstsammelstelle eröffnet .Der Träger ist der Bezirksobstbauverein Alb-
gau. Die Anlieferung bzw. Abnahme erfolgtin der Markthalle — Schloß — in Ettlingenan jedem Wochentag — außer Samstag —
von 18 bis 20 Uhr. Abgenommen wird jedeObst- und Beerensorte , schöne handelsüblicheWare in guten Spankörben . Die Spankörbesind den Anlieferern zu stellen und werden
jeweils vom Abnehmer umgetauscht . Der Ab¬lieferer erhält einen Beleg von der Sammel¬stelle , mit welchem in der darauffolgendenWoche der Betrag bei der BezirkssparkasseEttlingen abgeholt oder auf ein entsprechen¬des Konto des Anlieferers überwiesen wer¬den kann . Zum Decken der Unkosten leistetder Ablieferer einen Abzug von 2°/o . Bezahltwird der übliche Tageserzeugerpreis imLande Baden.

Polizeibericht
Von der Stadtpolizei Ettlingen wurden inder vergangenen Woche 22 Personen wegenNichtbeachtung der Straßenverkehrsordnungangezeigt. Vor allem das Durchfahrtsverbotund die Stoppstellen wurden wieder vielfachmißachtet. — Bei 2 Fahrraddiebstählen konn¬ten die Täter bis jetzt noch nicht ermitteltwerden . — Aus einem Geschäft wurden 350DM , aus einem am Schloßplatz parkendenAuto ein Koffer im Werte von 344 DM ge¬stohlen. — Ein 20-jähriger hatte etwa 180 DM ,die er für eine Wiedersehensfeier verwaltensollte, unterschlagen , indem er sie für sichverbrauchte .

Bilder vom Sibylla -Tag

■*- v - ; i

Links : Markgräfin Si-
bylla a . dem Festwagen.
Vor ihr Asam u. Rohre.
Mitte : Vor 100 Jahren
schloß sich Ettlingen
zum 3 . Mal der deut-
Freiheitsbewegung un¬
ter d . Banner Schwarz-
Rot-Gold an.
Rechts : Ettlingen an
der Arbeit (Festwagend . Spinnerei u . Weberei ) .

Fotos : E. O . Drücke
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Zu unsera Bildern
Das Wappen auf dem Sibylla-Wagen ist

•das Allianzwappen des Türkerlouis und der
Markgräfin , das an verschiedenen Stellen des
Ettlinger Schlosses angebracht ist , vor allem
über dem Balkon im inneren Hof. Für den
Festzug wurde es von Lehramtsassessor Bern¬
hard Stolz mit Schülern des Realgymna¬
siums angefertigt .

Die Gruppe der Revolutionäre von 1848—49
mit Philipp Thiebauth an der Spitze führte

-eine schwarz-rote Fahne mit Goldeinfassung
mit , die in den Jahren des Vormärz von den
Ettlinger Freiheitsanhängern als Symbol an¬
gesehen wurde , nach dem Scheitern der Re¬
volution jedoch jahrzehntelang verboten war
und jetzt nach langer Zeit wieder öffentlich
gezeigt werden konnte .

Die 1836 gegründete Spinnerei und Weberei
zeigte auf ihren ausgezeichnet gestalteten
Festwagen Schwarzwälder Trachten und eine
biente Auswahl der wieder auf Friedensstand
gebrachten Stoffproduktion . Die Entwicklung
des Spinnens und Webens wurde in anschau¬
licher Weise vorgeführt .

Die Preisträger
des Vogetsangrennens

Da viele Tausende dem 1 . Ettlinger Vogel¬
sangrennen mit gespannter Aufmerksamkeit
zugeschaut haben , dürfen wir auch allgemei¬
nes Interesse für die Namen der jungen Renn¬
fahrer annehmen .

Bestzeit Klasse A:
1 . Preis : Eugen Brücker 1 Min . 44,8 Sek.

Tagesbestzeit Klasse B:
1 . Preis : Wolfg. Zschernitz 1 Min. 40,6 Sek.

Klasse I (6—7 Jahre)
1 . Preis : Karsten Kirsch 3,40,5
2. Preis : Wendelin Käst 4,12,7

Klasse II (8—10 Jahre)
1 . Preis : Edgar Brücker 1,52,62 . Preis : Bruno Rimmelspacher 1,53,6
3 . Preis : Edgar Zinn 2,31,5

Klasse III (11—12 Jahre)
1 . Preis : Hans Ott 1,54,62 . Preis : Klaus .Stahl 1,59,8
3 . Preis : Klaus Kirsch 2,01,8
4 . Preis : Werner Schgaitt 2,06,2
5 . Preis : Gerd Auer 2,14,86 . Preis : Günther Leppert 2,23,6
7 . Preis : Eberhard Eicke 3,12,1
8 . Preis : Eberhard Matiebet 4,06,0
9 . Preis : Joh . Rebel 4,15,3

30. Preis : Gerh . Zemann 4,20,8
Klasse IV (13—15 Jahre)

1 . Preis : Hugo Becker 1,45,0
2 . Preis : Herbert Scheurer 1,51,0

3 . Preis : Klaus Stoll 1,54,9
4 . Preis : Imgo Kistner 1,59,6
5 . Preis : Karl Mai 2,04
6 . Preis : Hans Stöber - 2,06,8
7 . Preis : Anton Häffner 2,16,0
8 . Preis : Richard Kern 2,17,0
9 . Preis : Jürgen Speck 2,18,0

10. Preis : Helmut Wandler 2,20,0
11 . Preis : Fr . Tutsch 2,22,3
12 . Preis : Werner Glaser 2,22,4
13 . Preis : Waldemar Nippe 2,23,0
14. Preis : Rolf Deimling 2,263
15 . Preis : Rolf Neye 2,31,4
16 . Preis : Berthold Mußler 2,46,8
17 . Preis : Hans Tovakovsky 2,59,8
18 . Preis : Volker Laumann 3,07,0
19 . Preis : Kurt Weber 3,29,2

Am Ziel erhielt jeder Teilnehmer Wurst,
Semmel und Obstsaft . Bei der Preisverteilung
konnten alle Fahrer mit Sach- oder Geld¬
preisen sowie mit einem Diplom bedacht
werden.

Das Kampfgericht :
Albert Kuhn , Walter Postl , Weber, Maisch ,

Vocke , Heller , Zwickel, Staude , Leonhard.
Rennleitung :

O . Kirsch und K . Kratz .
. Ein weiterer Bericht folgt.

Herr Eduard K ü b 1 e r , Sibyllastr . 13 , be¬
geht am 20 . Juli seinen 76 . Geburtstag . Wir
gratulieren .

Für die Omnibusfahrt am Mittwoch , den
20 . Juli , nach Baden-Baden sind noch einige
Plätze frei . Abfahrt 13 Uhr . Anmeldungen
nimmt die Ettlinger Zeitung entgegen.

Ans dem Albgau
Bruchhausen . Drei Auswärtige , die mit

zwei Fahrrädern ankamen , nahmen das Rad
einer . Einwohnerin mit . Durch die Aufmerk¬
samkeit des Gemeindedieners und eines jun¬
gen Mannes war es möglich, die Verfolgung
sofort aufzunehmen und zwei Radfahrer auf
der Straße nach Ettlingen einholen. Der dritte
im Bund wurde in Bruchhausen festgenom¬
men . Alle drei haben sich nun vor Gericht zu
verantworten .

Am 24 . Juli
Scftau-Xurnen in (EffHngenroeier

Frisch , fromm , fröhlich, frei
stets der Turner sei . . .

Das hohe Lied der deutschen Turner ist
heute vielerorts verklungen . Durch die Ereig¬
nisse des furchtbaren Krieges und den Wehen
der Nachkriegszeit haben besonders unsere
Turnvereine erheblich gelitten . Konnte z . B.
im Rasensport gleich nach Kriegsende wieder
ein Aufschwung verzeichnet werden , so muß

man heute noch in zahlreichen Vereinen fest¬stellen , daß gerade unser schöner Tumsportenorm ins Hintertreffen geraten ist . Vielfach
mangelt es an Turngeräten . Aber nicht allein
hieran fehlt es , es fehlt — wenn man ehrlichsein will — vor allem auch am Interesse und
an der Energie unserer Jugend . Gewiß, durchdie 10-jährige notgedrungene Pause ist esheute zweifellos schwer, die Jugend von den
Schönheiten, Idealen und Vorteilen des Tur¬
nens zu überzeugen , viel schwerer noch ist
es , sie zu gewinnen und zu begeistern.Dem Turnverein Ettlingenweier schien da¬her zum Auftakt nichts geeigneter, als einSchau- und Werbeturnen , welches am Sonn¬
tag , den 21 . Juli , im Schulgarten abgehaltenwird Nach 10 - jähriger Unterbrechung bedeu¬tet dies wieder die erste turnerische Veran¬
staltung in unserem Dorfe. Es werden erst¬
klassige Turner aus dem Stadt - und Land¬kreis vertreten sein.

Dieses Fest soll der Wiedergeburt des Tum -
geistes in unserer Gemeinde gewidmet sein.Zum 50-jährigen Bestehen, welches der Ver¬ein im nächsten Jahre begehen kann , hoffenwir wieder mit einer eigenen, jungen Riegean die Öffentlichkeit treten zu können. Kp.

Neuerscheinungen aus dem Dobel -Verlag
Der Dobel -Kunstverlag hat zwei Neuer¬

scheinungen herausgebracht , die gewiß vielenmit feinem Kunstempfinden Freude machenwerden . „Jean Paul in Heidelberg, von Wal¬ther Harich, mit 12 Federzeichnungen von Al¬fred Kubin, Preis 4.20 DM“ und „Hanna NagelImpressionen um Shakespeare , herausgegebenund eingeleitet von Ernst Leopold Stahl , Preis
4 .50 DM“ . Mit der Neuveröffentlichung der
entzückenden Jean -Paul -Novelle, einem Büch¬lein voller Schönheit und Poesie, will der Ver¬
lag die Erinnerung an einen Mann wecken,

^dessen allzufrüher Tod ihn fast in Vergessen¬heit hat geraten lassen , und gleichzeitig neuetiefe Einblicke in die Persönlichkeit und das
Seelenleben des vielumworbenen Dichters unsin sein Verhältnis zu dem Heidelberger Freun¬
deskreis, besonders zu der zwanzigjährigen
Sophie Paulus gewähren , der er in leiden¬
schaftlichem Brennen und endlich schmerzvoll
entschlossenen Entsagen zum Schicksal wurde.Das Shakespeare-Bildbändchen gibt in künst¬
lerisch hochstehender Form voll tiefen Ver¬
stehens und poetischer Enpfindung mit dem
strengen Willen zum Hohen und Reinen undin Demut vor der überzeitlichen Schöpfungdes großen Dichters eine in Wort und Bild
unvergleichlich schöne Interpretation der drei
Lustspiele „Komödie der Irrungen “

, „Was ihr
wollt“ und „Wie es euch gefällt“

, künstlerischeDokumente, die dem Andenken der Pionierinder Rheinisch-deutschen Theaterkultur Louise
Dumont gewidmet sind. Alle Kenner und
Buchfreunde werden finden: was ihr wollt
und wie es euch gefällt .

Marktpreise vom 16. Juli
Obst

Kirschen Pfund 40
Stachelbeeren Pfund 35—60
Johannisbeeren Pfund 25
Heidelbeeren Pfund 1 .00
Zwetschgen Pfund 50
Pfirsiche Pfund 70
Aprikosen Pfund 1 .20
Pflaumen Pfund 40
Datteln Pfund 1 .40Zitronen Stück 25
Birnen Pfund 50—65
Äpfel Pfund 50
Mirabellen Pfund 70
Gemüse

Blumenkohl Pfund 30—50
Wirsing Pfund 20
Weißkraut Pfund . • 20
Karotten # Bund 20
Kohlrabi 2 . Pfund ' 15
Rhabarber Pfund 10
Kopfsalat Stück 15—20
Gurken Pfund 60
Rettiche Bund 3—5
Erbsen Pfund 20
Gelberüben Pfund 20
Rote Rüben Pfund . 15
Zwiebeln Pfund 25Kartoffeln Pfund (neue) 11Tomaten Pfund 1 .00
Rotkraut Pfund 45Bohnen Pfund * - 55Eier Stück 44—46
Fische: i
Backfisch Pfund 65Schleien Pfund 1 .68Schellfisch Pfund 60
Bratheringe Pfund 1 .30Goldbarsch Pfund 80Makrelen Pfund 1 .00Hecht Pfund 1 .50Blaufelchen Pfund 1 .70Galdbarschfilet Pfund 80
Junge Hähnchen Pfund 3 .00

Züricher Noten -Freiverkehrskurse
18 . 7. 19 . 7.London (1 Pfund) 11 .35 11 .45New York ( 1 Dollar) 3 .98 3 .98Paris ( 100 ffr .) 1 .18 1 .18Deutschland ( 100 DM) 69 .— 70 .50Berlin, 18 . 7., Wechselstuben-Umrechnungs-

kurs 1 DM (West = 5 .60 — 5 .80 (Ost) .

ETTLINGER ZEITUNG
Süddeutsche Heimatzeitungfür den Albgau

Veröffentlicht unter General-Lizenz Nr. 3Verantwortl . Herausgeber : A . Graf , EttlingenDruck und Anzeigen-Annahme : A . Graf,Ettlingen/Baden, Schöllbronner Str . 5, Tel. 187
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Schwimmerwissen u . Schwimmergewissen
Im allgemeinen unterscheiden wir bei un¬

seren Bade- und Schwimmanlagen abge¬
grenzte Becken mit bestimmten Wassertiefen
für Kinder , Nichtschwimmer, Schwimmer,
Springer und zum Teil für Wasserballer. Alle
Abstreichungen sind Zugeständnisse, da für
diese Bauten zu wenig Geld vorhanden ge¬
wesen ist . Baut doch stüdeweis, aber dafür
wirtschaftlich und zweckmäßig. Die nachkom¬
menden Geschlechter werden gern opfern, da
ihre Freude am Genüsse den Dank auf diese
Weise leichter abstatten läßt.

Das Schwimmerzimmer von 10 m
mal 6 m und 1,80 m Tiefe mit Haitestansen
und Spucklöchem hat an einer Seite Stufen
zum Hineinsteigen ; die Erwärmung des Was¬
sers erfolgt durch Dampfheizung, wenn keine
bessere Lösung vorhanden ist . Der Schwimm¬
plan liegt sd> vor :

Tag
Schuljahr
Wassertiefe

Montag Dienstag Mittwoch
8 . 7 . 6.

1,50 m 1,20m 1 .00 m
Tag
Schuljahr
Wassertiefe

Donnerstag Freitag Samstag
5 . 4 . + 3 . 2. + 1 .

0,80 m 0,40 m 0,40 m
Die älteren Kinder halten das Wasser sau¬

berer als die jüngeren . Das Wasser kann
samstags schnell abgelassen, das Becken ge¬
reinigt , gefüllt und angewärmt werden.

Ein Umkleideraum mit Stiefel- und Bar¬
fußgang und die Lehrerzelle,' Abortanlage
und Waschraum vervollständigen “ das nun
jederzeit bereite Schwimmzimmer.

Bade-Regeln
Bade nur in sauberem Wasser, reinige und

brause dich gründlich vor und nach dem Bade!
Schwimme nie mit leerem oder vollem Ma¬

gen , aber mindestens 2 Stunden nach einer
Hauptmahlzeit !

Abort und Spucklöcher haben ihren ande¬
ren Platz !

Wasserdruck und Faulheit laß beiseite.
Allein schon die Reinlichkeit zwingt dch auf
die dafür vorgesehenen Plätze !

Bewege dich fortwährend im Wasser! Ver¬
lasse das Wasser bei blauen Lippen, Unwohl¬
werden , Gänsehautbildung !

Im Freibäde habe acht auf die Sonnenbe¬
strahlung . Suche lieber schattige Plätze zum
Lagern aus ; schlafe nicht infolge der Hitze,der Sonnenbrand birgt große Gefahren in
sich. Sollte einer braten , nicht belächeln,wecke ihn ; es ist höchste Zeit!

öle nach dem Bade ,deinen Körper , aber
nicht verkleistern ! Außerdem könntest du dir
deine Wäsche verhunzen .

Stehe nicht im Winde herum , trockne dich
nach dem Bade sofort ab , wechsle den Bade¬
anzug oder die Badehose und führe bei durch-
kültetem Körper keinen verkrampften Stil¬
lauf vor oder versuche dich gar Ein Tum -
oder Sportgeräten ! Die Lacher sind sofort da,vielleicht auch körperliche Schäden (Zerrun¬
gen, Bänderisse usw.) Verschaffen dir neue
Körperwärme durch Selbstmassage. Ziehe bei
kühlem Wetter den Schutzanzug (Trainigsan-
zug) über und halte dich im Windschatten auf.

Klebe im Freibade nicht an den Leitern
und Stangen ! Andere wollen auch ein- und
aussteigen , es sei denn , daß du als „Künst¬
ler “ kostenlos die Formen des Menschen aus
der Nähe und auch noch von unten , also aus
deiner dir gestellten „Schwimmerperspektive“
in Muße studieren und begreifen möchtest.
Hier bist du am falschen Platze !

Der gesunde Schwimmer geht immer mit
Sprung vom Sockel ins Wasser, nachdem er
im Fußspülbecken den Schmutz von den Fü¬
ßen los geworden ist . —

Rettungsringe , Rettungsstangen und -schlin¬
gen sind für dich kein Spielgerät ; brauche es
nur zu rechter Zeit !

*f
Um Hilfe wird nur im Ernstfall ge¬rufen !
Überschätze nicht deinen jungen oder ab¬

gehärteten , doch immerhin zarten Körper !
Niedrige Wasserwärme und Wind sorgenrasch für zu starke Abkühlung . Gefährdungder Nieren , Blase, Ohren — Kreislaufstörun¬
gen, Erkältungskrankheiten ! .

Das Wasserbecken und die Zellen seien
keine Abraumbehälter für Überreste , Haar¬büschel, Zigarren- und Zigarettenstummel ,Streichhölzer , Binden, zerbrochene Flaschen,

Papier , Büchsen u. ä . Dinge. Versenke diese
den „Kulturmenschen“ übliche Art in den da¬
für aufgestellten Müllbehältem .

Behindere, überfahre niemanden beim
Schwimmen! Beachte Kinder , ältere Schwim¬
mer und vor allem unsere Mädel und Frauen !
vAndere , meist auch noch Unbekannte , hin¬

terrücks ins Wasser treten , stoßen , bespritzen
und tauchen ist allen Schwimmern eine un¬
bekannte Sitte !

Übe besondere Vorsicht in offenen Binnen¬
gewässern, in Strömen und am Meere (Sog ,
Strömungen , Wellen, Ebbe und Flut , Untiefen.Löcher, Schlingpflanzen, Strudel , Brückenpfei¬
ler, Tiere u . a .) !

Schwimme nie allein hinaus , um Helfer in
der Not zu haben . Transport - oder Stütz¬
schwimmen übe vorher !

Unter der Wasserfläche lauernde Pfähle,
Wurzeln, schnittige Schilfreste und 6teine,
scharfkantige Felsen, Schlingpflanzen verlEin-
gen vor dir , wenn überhaupt noch Rettung
möglich , Ruhe und Besonnenheit und meist
flaches Schwimmen in .Rückenlage, um von
dieser Stelle aus wieder an Land zu kommen.

Bei Zehen- , Waden- , Oberschenkelkrampf
versuche in Rückenlage durch Streichen die¬
ser betreffenden Muskeln zum Herzen hin
dem Übel zu begegnen. Schwimmen ist wegen
dieser Krampfgefahren anschließend nach
stundenlangem Wandern , Bergsteigen , Rad¬
fahren u. ä. nicht zu empfehlen.

Meide bei starker Strömung Felsen , die
unter Wasser lauern ; halte dich fern von
Schlammboden, Sümpfen , Mooren, von Felsen
in der Brandung genau so wie von Brücken¬
pfeilern , Buhnenköpfen , wie auch von Flößen,
Dampfern, Motorbooten und ähnlichen Was¬
serfahrzeugen !

Bleibe fern der Ebbe und dem Sog !
Bei Schwimmfahrten sei stets auf die vor¬

geschriebenen Rettungs- und Sicherungsmaß-
nahmen bedacht!

Vervollkommne dich in allen Schwimm¬
arten , übe vernunftgemäß das Tauchen. Beim
Tauchen:. Augen auf ! Übe und pflege stetig,
planmäßig, von Leichten zum Schweren ge¬hend , durch Tauchen: Ohren, Lunge und Herz!

Schwimme nachts nicht in unbekannten
Gewässern!

Springe nicht in flaches , dir unbekanntes
Gewässer!

Bei Brett- und Turmbenutzung überzeuge
dich von der Enstellung der Biegsamkeit, Be¬
schaffenheit, Befestigung der Bretter , der
trockenen Matten, der Absprungsstellen und
der Art der verlaufenden Wassertiefen . Kunst¬
springen verlangt mindestens 3 m , Turm-
mindestens 5 m Wassertiefe.

Überzeuge dich in öffentlichem Badebetriebe
bei jedem Sprunge , ob das Sprungbecken für
dich frei ist.

Der Nichtspringer hat nie unter den Bret¬
tern oder innerhalb der 10-m-Grenze vom
Brettende aus gerechnet herumzuschwimmen.
Meide das Sprungbecken und überlasse es
neidlos den Springern !

Schon ein falsch ausgeführter Startsprungkann einen Stich in deinem Ohre hinterlas¬
sen. Sofort heraus aus dem Wasser! Der Arzt
stellt im Trommelfell ein Loch fest , was
meist wieder vernarbt . Das Tauchen sofort
einstellen.

Springe nicht in einer üblichen Unsitte
vom Rande her auf oder zwischendie Schwim¬
mer ; auch hier hat es schon manche Wirbel¬
säulen- und Trommelfellverletzung gegeben.

Geübte Brett - und Turmspringer tragen
zum Schutz gegen den gewaltigen Wasser-druck unter ihrem Badeanzüge eine Gummi¬hose.

Leiste sofort Folge den Anordnungen der
Sprungbecken- , Schwimmbecken- und Bade¬wärter ! Beachte den Rat dieser Fachleute !

Übe Stütz- und Kleiderschwimmen, lerneRetten und Sich befreien.
Die Wiederbelebungsarten übe als Rüstzeugfür erste Hilfe. Bringe Schwimmvater GutsMuths Wort zur Tat : denn die Rettung ist jaein Hauptzweck der ganzen Schwimmkunst.
Besuche Schwimmveranstaltungen und Ver¬

einsschwimmabende, um dich zu vervoll¬
kommnen, um selbst Teil des SchwimmVolkes
zu werden!

Alfred Markert
Schwimmsportlehrer in Dobel .

*
Diese Zeilen werden , durch die „EttlingerZeitung“ allen Schwimmern gewidmet und

solchen , die es werden wollen. Bitte an denTafeln und Glaskästen der Schwimmbäder
aushängen.

Wußten Sie schon . . . ?
• • • , daß es beim Wiesbadener Ten¬nisturnier einen regelrechten k . o. gab ?Der Spitzenspieler Beuthner war der Leid¬tragende, als er von einem Schmetterballseines Gegners in der Magengegend getrof¬fen wurde, zusammenbrach, und vom Platzgetragen werden mußte.
. . . , daß Frankreichs berühmter Welt¬rekordläufer Jules Ladoumeguein seinem Leben nur einmal Tennis spielte ?Er verlor dabei gegen die MeisterspielerinDewacre, gewannn aber seine siegreiche Part¬nerin zur Frau.

. . . , daß der Doppelsalto vom Reckeiner der schwierigsten Uebungen im Geräte¬turnen ist ? Diesen Ueberschlag wagte alsErster der Weltmeister Ernst Winter-Frank¬furt , der zu den Opfern von Stalingrad zählte.
»Heute wird der Doppelsalto von drei Spitzen-tumern ausgeführt : von Alfred Schmidt-Bre¬men ,Willi Stadel-Konstanz und Olympia¬sieger Alfred Schwarzmann-Goslar.

*
. . . , daß die amerikanische Revue „E i s -

kapriolen “ die Sensation der LondonerSommersaison ist ? Die „Ice-Cycles “ des Mil¬lionärs John Harris kamen mit 100 Künst¬lerinnen und Künstlern und 80 Tonnen Ge¬
päck in England an und bei der Gala-Premiere erregte der als Frau verkleideteSchlittschuhkomiker Sullivan Aufsehen, alser mit rotgeschminkten Lippen Minister¬präsident Attlee auf die Glatze küßte.

*
. . . , daß die letzten zehn Sekunden desFußball - Länderspieles Frank -reich - Schweiz eine nette Szene brachten ?Der Franzose Grumelon erhaschte den Län¬

derspielball und fing in Erwartung des
Schlußpfiffes ein privates Dribbling an . Daes in Frankreich Sitte ist , daß der Ball Eigen¬tum des Spielers wird, in dessen Besitz ersich beim Abpfiff befindet, hoffte Grumelon
schon dieses kostbare Andenken ergattert zuhaben. Doch in der allerletzten Sekunde
schnappte sich der Schweizer Eggimann mitder Hand den Ball. Der Unparteiische pfiffnicht Strafstoß , sondern die Partie war zuEnde und Eggimann nahm strahlend denBall mit nach Hause. fr

• . . , daß als Deutschlands „größterMann “ bisher der Düsseldorfer Jakob Nak-ken galt ? Nacken ist 2,13 m groß, hat Shuh-
größe 52 und war früher Untermann bei einerSchleuderbrett - Akrobatengruppe. Kürzlichaber stellte sich heraus, daß Jakob Nacken
von einem noch längeren Mann übertroffenwird, dem 2,26 m messenden Riesen „Bimbo“
vom Zirkus Krone.

*
. . . , daß die Rekordsucht nicht nur inAmerika unnatürliche Blüten treibt ? Währ¬end man dort um „Weltrekorde“ im Dauer¬tanzen, Dauerschlafen, Daueressen usw. be¬müht ist, sind bei uns Märsche oder Fahrten

„Rund um Deutschland“ an der Tagesord¬
nung . Gewissermaßen als Konkurrenz zurDeutschland-Radrundfahrt " hat ein einbeinigerKriegsverletzter eine solche Fahrt angetretenund ein 57-Jähriger kündigte einen 3650 kmlangen Fußmarsch an,den er 90 Tagen mit
40—50 km Tagesdurchschnitt schaffen wilL

. . . , daß England eine Forschungsanstalt
für Sportplätze besitzt. Sie liegt in York-
shire und führt seit 52 Jahren Untersuchungen
von Grasarten und Grasflächen für Sportplätze
durch . 1500 verschiedene Grassorten werden ge¬
pflegt , in einem Jahr allein 3500 Grasmuster an
Sportvereine versandt und 6400 Auskünfte er¬
teilt. Der jährliche Unterhalt für die Forschungs¬
anstalt in Höhe von 8000 Pfund Sterling wird von
den englischen Golfblubs aufgebracht.

VOM TAGE
Neue Bewirtschaftungslockerungen. Die Be¬

wirtschaftung von Eisen und Stahl sollin Kürze aufgehoben werden. Nach der Erntesollenauchverschie8ene landwirtschaft¬
liche Produkte freigegeben werden. •

Mitläufer Hugenberg. Der frühere Reichs¬minister Dr. Hugenberg wurde von der Be¬
rufungskammer in Detmold in die Gruppeder Mitläufer eingestuft. Er war im Dezem¬
ber 1947 in erster Instanz in die Gruppe der
Minderbelasteten eingereiht worden. In der
Begründung der Neueinstufung heißt es : „Dr.
Hugenberg hat zwar die nationalsozialistische
Bewegung begrüßt , er ist jedoch nicht als
Steigbügelhalter des Dritten Reiches zu be¬
zeichnen.“ Das Urteil stützt sich im übrigenauf entlastende Aussagen des früheren Reichs¬
kanzlers Dr. Brüning und des ehemaligen
Reichsministers Treviranus.

Immer noch Omnibusstreik in NewyorkDer Oberbürgermeister von Neuyork, Wil¬
liam O’Dnwyer, mußte seinen Urlaub in Me¬
xiko abbrechen, um im Streik der NeuyorkerOmnibusfahrer zu vermitteln. Seine Bemü¬
hungen blieben bisher ohne Erfolg . Der Streik
begann am letzten Donnerstag. Die betroffe¬
nen 30 Autobuslinien beförderten täglich mehrals 1 Million Einwohner. Der Streik droht
sich auf alle öffentlichen Verkehrsmittel der
Stadt auszubreiten.

Orden für Dr. Bunche. Der ehemalige Ver¬
mittler der Vereinten Nationen in Palästina,Dr. Ralph Bunche, wurde mit einem Orden
ausgezeichnet, der alljährlich einem amerika¬
nischen Neger für außergewöhnliche Ver¬
dienste verliehen wird.

Soldaten für Hongkong. In der Kronkolo¬
nie Hongkong sind weitere 4000 englische Sol¬
daten eingetroffen. Die britische Garnison in
Hongkong ist damit auf über 13 000 Mann
verstärkt worden.

Kommunisten in Japan entlassen. Die Di¬
rektion der japanischen Staatseisenbahn hat
14 kommunistische Mitglieder des Zentral¬
ausschusses der Eisenbahner entlassen. Dieser
Ausschuß bekämpfte den Beschluß der Re¬
gierung, insgesamt 95 000 Eisenbahner aus
Ersparnisgründen zu entlassen. Eine größereZahl von Sabotageakten wurden, wie ver¬
lautet , an den Eisenbahnen begangen.

Bombenexplosion in Barcelona. In Barce¬
lona explodierten nachts zwei Bomben . Die
Explosion der ersten Bombe , die auf dem
Hauptplatz der Stadt erfolgte, hatte nach vor¬
liegenden Meldungen den Tod eines Menchen
und schwere Verwundungen von 9 weiteren
Personen zur Folge . Der zweiten Explosionist niemand zum Opfer gefallen.

Wahl des bulgarischen Ministerpräsidenten,
Das bulgarische Parlament wird am Dienstagden neuen Ministerpräsidenten wählen, der
der Nachfolger Dimitroffs wird. Meldungenaus Sofia zufolge ist bisher noch nicht er¬
sichtlich, wer das Amt übernehmen wird. Der
stellvertretende Ministerpräsident Kolaroff,der die Geschäfte leitet, seit Dimitroff An¬
fang des Jahres erkrankte , beging am Sonn¬
abend seinen 72. Geburtstag.

Snyder nach Ankara abgeflogen . Der ame¬
rikanische Finanzminister John Snyder ist
von Rom nach Ankara abgeflogen . Er will mit
der türkischen Regierung Finanzfragen er¬
örtern . Er wird voraussichtlich drei Tage in
Ankara bleiben.

Wetterbericht
Wetterlage : Nachdem das südenglischeTief nach Nordosten abgewandert ist, drehtdie Störung auf Nordwest. Es gelangen küh¬lere Meeresluftmassen nach Süddeutschland.
Vorhersage für Dienstag : Wech¬selnd, zeitweise stark bewölkt, einzelneSchauer, kühl . Höchsttemperaturen wenigüber 20°. Auf Nordwest drehende Winde.
Vorhersage für Mittwoch : Lang¬same Wetterbesserung , wieoer leichter

Temperaturanstieg .
Barometerstand : Veränderlich-Schön .
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr) : IS

Grad über Null.

Wasserwärme in der Badeanstalt
Männer- u. Frauenschwimbad : 23 Grad.

VernicfUef "H
werden Küchenkäfer wie
Russen , Schwaben
Ameisen , Grillen sowie

Hundeflöhe mit

Uhligs „ Sicherol “
Dose - .80 - Garant . Wirkung

Zu haben :
Badenia -Drogerie
R. Chemnitz Leopoldstr . 7

ZI VERKÄUFEN
Zick -Zack-Maschine (Adler) ,fabrikneu , umständehalber

zu verk. Angebote unter
Nr . 1905 an die Ettl. Ztg.

Stockholz
laufend ofenfertig zu ver¬
kaufen . Bei Mehrabnahme
(ab 10 Ztr .) entsprechenden
Preisnachlaß. Zu erfr . bei
H . Reichert, Dekaneig. 14.

Klar -Apfel, einige Zentner,auf dem Baum, zu verk.
Angebote mit Preis unter
Nr. 1910 an die Ettl . Ztg.

(SRn
Bcnrid|ten l)at uni ffiuf uni übertragenMt (dtlumuHmXranfebetten. Oenaenoen
Sie ias neue Rattenntittd

„ Raxo n “ ,
bas verblüffen* wirft . Unf&äbBA \
Uteitföen un5 Raustiere , öläitjeno I
jjntafrtct . Bcterblfafrempfehlen. Sta

Niederlage :
Badenia « Drogerie
R. Chemnitz Leopoldstr .

Zinkbadewanne
Wassertragejoch, div . Gar¬
tengeräte , Beerensaftpr .,
Bohnenschnipfl., L.Schutz -
pumpe zu vk. Rheinstr . 75.

Kätzchen, sehr lb. Tier, in
nur gute Hände abzugeb.
Asamweg 7, I . St

ZU KÄUFEN GESUCHT
Feldkabel, einige km, zu

kaufen ges . Zu erfr . unt.
Nr. 1908 in der Ettl . Ztg.

I
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, daß meine liebe, treue Lebensgefährtin,unsere herzensgute , innigstgeliebte Mutter , Schwieger¬mutter , Großmutter , Urgroßmutter , Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Frau Elisabeth Balde
geh. Aschinger

im 76. Lebensjahre in die Ewigkeit abgerufen wurde.Im festen Glauben an ihren Heiland und Erlöser, des¬
sen Wort ihr Leitstern im Leben war , ist die teure
Entschlafene in Gottes Frieden eingegangen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karl Balde, Oberrechnungsrat i . R.
Martha Scbaaf, geb . Balde und Familie
Alma Schönmann Wwe. , geb . Balde
Dr. Hans Balde und Familie

Ettlingen i. B . , Langewingert 6, Landau (Pfalz) , Worms ,Duisburg , Karlsruhe
Die Beisetzung findet am Donnerstag, 21 . Juli 1949 ,nachm . 14 Uhr auf dem Friedhof in Ettlingen statt

_ Jetzt ist es Zeit ! _
für Anstricken von Strümpfen
u Socken. Das Paar 1 .- bis 2 40
Ansohlen ohne Materialzu¬
gabe . Das Paar 1.25 und 1 .40
Jede Arbeit wird gut u. schneit durdigef . .

Th.Weber, Strickerei
Ettlingen beim Holzhof

SChUllM -.IS
sienon'ammDlocks -.28
zeicnenbiocKs
empfiehlt

Buchdruekerei Graf
Ettlingen , Schöllbronnerstr . 5

Wenn sich ’s um
RUNDFUNK dreht

man stets zu
RADIO-BECKER

geht

E . O. Drücke
bei der Post

üfagen
unO $ efd)itf)fen

nun Äfffingen
unb brm RfEgatt
rt. S . » opp
iff in 2 . 9Iuffage
erfcf)ienen
-q&reie $ 9U 2.30

3u 5abcn ln allen2)ucf)5anb[ungett

Mein Gewicht . . .
. . . geht in die Höb *

Von jetzt ab trink* ich

Janssen’s Tee!
Sebr neaueni sinu auch die

TeesBobnen
60 lassen Tee ouer 100 Bohnen t . ™
frobepadenntf »ö* zi»ki * Ta^e 0.60
Erhältlich

Badenia- Drogerie
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